
Erſcheint täglich
arit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſaz Rr 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und Land.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.

R 200 Sonntag den 28. Kuguſt.
Vierteljährlicher Rhonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (35. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn),
ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 35.

Amtlicher Theil.

Schloßumbau zu Merſeburg.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten ſoll

im Wege der öffentlichen Ausſchreibung verdungen
werden. Hierzu iſt Termin auf
Montag, den 12. September 1887,

Vormittags 11 Uhr,
im hieſigen Schloßbaubureau feſtgeſetzt, bis zu
welcher Zeit die bezüglichen Angebote mit der
Aufſchrift: „Zimmerarbeiten“ ebendaſelbſt ent
gegengenommen werden. Bedingungen und An-
gebotsformulare ſind ebenda werktäglich einzu-
ſehen und gegen Erſtattung von 0,80 Mk. und
20 Pfg. Porto bis Dienſtag, den 7. September
er. zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1887.
Der Königl. Kreis-Bauinſpector.

Baſtian.
Der Königl. Reg.-Baumeiſter.

Saring.
Bekanntmachung.

Die Militärpflichtigen, welche ſich in dieſem
Jahre vor der Königlichen Ober Erſatz Kommiſſion
hierſelbſt vorgeſtellt haben, fordern wir hierdurch
auf, die für ſie ausgefertigten und uns zur Aus
händigung übergebenen Ausmuſterungs- ſowie
Erſatz ReſerveScheine J. und II. Klaſſe in un-
ſerem Communalbureau innerhalb 14 Tagen in
Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 27. Auguſt.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm bereitet ſich auf die nahen
Manövverreiſen vor. Am Freitag Vormittag be
gab er ſich von Babelsberg nach dem Bornſtedter
Felde bei Potsdam, wo gegenwärtig die großen
Kavallerie- Uebungen der Garde ſtattfinden, und
wohnte denſelben anderthalb Stunden bei. Das
Exercieren war glänzend. Der Kaiſer fprach dem
General von Winterfeld ſeine beſondere Aner
kennung aus. Nach der Rückkehr nach Babels-
berg hörte der Kaiſer mehrere Vorträge und er
theilte einige Audienzen. Heute Sonnabend be
abſichtigt der Monarch abermals den Uebungen
beizuwohnen. Donnerſtag Abend war Herr
Krupp aus Eſſen von beiden Majeſtäten em
pfangen worden. Die kronprinzliche Familie
kehrt Anfang nächſter Woche aus England nach
Berlin zurück, reiſt aber gleich nach der Schweiz
weiter. Später wird in Jtalien Aufenthalt ge-
nommen.

Es erſcheint jetzt faſt ſicher, daß der Kaiſer
den großen Manövern beiwohnen wird, da er ſich

Prinzeſſin Wilhelm werden den Kaiſer wahrſchein
lich begleiten, auch eine große Zahl von fremden
Fürſtlichkeiten wird erwartet. Der Prinz Wil-
helm nimmt an den Kaiſermanövern nicht theil,
ſondern kommandiert das GardeHuſarenregiment
während der Manöver des Gardekorps.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Die
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchreitet in
erfreulichſter Weiſe fort. Jn den letzten Tagen
haben tägliche Ausfahrten ſtattgefunden. Die
Kräfte nehmen zu die Regierungsgeſchäfte wer
den ungeſtört erledig'.

Der Kaiſer ſoll, wie in unterrichteten Kreiſen
verlautet, dem Prinzen Ludwig von Bayern
eine beſondere Auszeichnung zugedacht haben,
welche darin beſteht, daß der Prinz, welcher be-
reits Chef des 2. Niederſchleſiſchen Jnfanterie-
Regimentes Nr. 47 iſt, auch à la Suite des
Seebataillons geſtellt werden ſoll. Es würde
dies eine Auszeichnung ſein, die ſich zugleich auf
die ganze bayeriſche Armee erſtreckte, welche da-
durch gewiſſermaßen officiell in der kaiſerlichen
Marine eine Vertretung erhielte.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat,
wie aus einer Mittheilung der Zeitſchrift für
SpiritusJnduſtrie hervorgeht, nicht ein Tele-
gramm, ſondern einen Brief durch den Geheim-
rath von Rottenburg bezüglich ſeiner
Stellung zur Spirituskoalition ſchrei-
ben laſſen. Derſelbe iſt nicht an die Breslauer
Spiritusverſammlung oder an Herrn Delbrück,
ſondern an den zweiten Vorſitzenden des Vereins
der Spiritusbrenner, Herrn von Tiedemann,
adreſſirt und von Kiſſingen den 16. Auguſt datirt
worden. Das genannte Blatt nimmt Anſtand,
den Brief vollſtändig abzudrucken. Es heißt
aber darin wörtlich: „Seine Durchlaucht hält
das Unternehmen für ein nützliches und wünſcht
demſelben gutes Gedeihen; von einer Betheili-
gung glaubt er indeſſen mit Rückſicht auf ſeine
miniſterielle Stellung abſehen zu ſollen.“ Dar-
nach iſt es nicht zweifelhaft, daß die Brennerei
Varzin dem Verein nicht beitreten wird.

Der Spirituskoalition naheſtehende
Berliner Börſenblätter theilten am Freitag aber-
mals mit, die Bildung der geplanten Aktien-
geſellſchaft ſei geſichert.

Jn München traf der Nuntius Seilla
ein.

Die Warſchauer Zeitung (Gazeta
Warszawska), die vom Landgericht in Thorn
wiederholt verurtheilt iſt, iſt für zwei Jahre für
das ganze Reichsgebiet verboten worden.

Nach Meldungen aus Liſſabon wird die
portugieſiſche Regierung binnen kürzeſter Zeit
im Einvernehmen mit Deutſchland und Frank
reich ihre Bevollmächtigten nach Afrika entſenden
behufs Abgrenzung ihrer Beſitzungen.
Die bezüglichen Verträge mit Deutſchland und
Frankreich ſind bereits Geſetz geworden.

Ueber ein Attentat auf den Czaren
kommen allerlei Gerüchte aus Petersburg.

wieder recht kräftig fühlt. Die Kaiſerin und die
c

Dasſelbe ſoll am 20. Auguſt bei der Fahrt von

Krasnoje Selo nach Petersburg durch einen
als Gardeofficier verkleideten Nihi-
liſten ſtattgefunden haben, der beim
zweiten Revolverſchuß den Rock des
Czaren ſtreifte. Seitdem ſoll die Kaiſerin
leidend ſein. Die ruſſiſchen Blätter werden
ſelbſtverſtändlich Alles in Abrede ſtellen.

Der Czar grollt! Folgende wunder
ſame Geſchichte wird der Köln. Ztg. aus
Petersburg geſchrieben: Der Czar iſt außer
ordentlich unzufrieden mit dem Verhalten der
Türkei gegenüber Bulgarien. Neulich fand nun
im Lager bei Kraßnoje Selo bei der Feier des
Namenstages des älteſten ruſſiſchen Garderegi-
mentes ein Vorfall ſtatt, welcher von dieſem
Groll deutliche Kunde gab. Die erwähnte Feier
wurde durch einen Feldgottesdienſt eingeleitet,
dem alle Anweſenden mit entblößtem Haupte bei-
wohnten. Plötzlich bemerkte der Czar den tür-
kiſchen Militärbevollmächtigten mit dem Fez auf
dem Kopfe, da den Türken ihr Glaube bekannt-
lich verbietet, die Kopfbedeckung abzunehmen. Der
Czar war aber entrüſtet darüber und befahl dem
Großfürſten Wladimir, den Türken zurechtzu-
weiſen. Der Großfürſt ſchickte ſofort den dienſt
thuenden Generaladjutanten mit dem Befehl ab,
entweder den Fez abzunehmen oder ſofort den
Gottesdienſt zu verlaſſen. Der arme Türke zog,
ſehr beſtürzt und verlegen das Letztere vor und
führte als Entſchuldigung an, er habe ja doch,
wenn auch bedeckten Hauptes, wie ihm ſein Glaube
gebiete, die Hände zum Gebet gefaltet gehabt.
Daß der Czar die Türken nicht leiden kann, iſt
übrigens erklärlich. Er hat im letzten Türken-
kriege, wo er als Großfürſt-Thronfolger ein
Armeekommando hatte, gerade keine Lorbeeren
geerntet, ſondern etwas Anderes.

Belgien. Die Meldung von dem Rücktritt
des Generals Brialmont beruht auf Erfindung.
Der General bleibt an der Spitze des General
ſtabes und behält die Leitung der Maasbefeſti
gungs Arbeiten bei. Jn Oſtende herrſcht
jetzt wieder völlige Ruhe. Es iſt aber ein
allgemeiner Hafenſtrike eingetreten, ſo daß keine
Arbeiter zum Entladen der engliſchen Fiſcher
fahrzeuge vorhanden ſind. Wenn auch die Aus
ſchreitungen der Oſtender Fiſcher verurtheilt
werden, ſo erfreuen ſich dieſelben doch allgemeiner
Sympathien, da ihre pekuniäre Lage in der That
miſerabel iſt.

Großbritannien. Die deutſche Kronprinzeſſin
reiſt heute Sonnabend mit ihren Töchtern von
der Jnſel Wight nach Queenborough und erwar
tet dort die Ankunft ihres aus Schottland heim
kehrenden Gemahls, worauf die ganze kronprinz-
liche Familie über Vliſſingen nach Berlin zurück
kehren wird ein Beweis, daß des Kron
prinzen Befinden ſehr befriedigend
iſt. Jm engliſchen Parlament wird die De
batte über Gladſtone's Mißtrauens-
antrag wegen der Unterdrückung der
iriſchen Landliga mit großer Schärfe geführt
An dem Reſultat, der ſchließlichen Ablehnung



des Antrages, iſt bei der feſten Mehrheit
der Regierung aber nicht zu zweifeln.
Von den 8--900 Bajonetten des Lincolnſſhire-
Regimentes wurden bei einer angeſtellten Prüfung
nicht weniger als 282 unbrauchbar befun-
den. Die franzöſiſche Putzmacherin Drouin,
die angebliche Attentäterin, iſt ſehr
ſchwer erkrankt in Folge der gehabten Auf-
regung. Es ſoll ihr eine ſtaatliche Entſchädigung
gezahlt werden.

Frankreich. Das Journal „Figaro“ verſichert,
die Mobiliſirung des 17. Armeecorps werde am
31. d. M. beginnen und bis zum 15. September
dauern. Die Konzentration der Truppen werde
um Caſtelnaudery ſtattfinden. Der Aufſtellung
ſoll die Jdee zu Grunde liegen, eine auf Toulouſe
marſchierende Armee in der Nähe von Mont-
gaillard aufzuhalten.

Eine letzte Depeſche meldet in dieſer Angelegen-
heit noch: Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat
in der That die Mobilmachungsordre
für das Armeekorps von Toulouſe er-
laſſen. Gegen den „Figaro“ iſt wegen
vorzeitiger Veröffentlichung Unter-
ſuchung eingeleitet.

Die Regierung hat die Gerichte angewieſen,
das neue Spionagegeſetz mit aller
Strenge zur Geltung zu bringen. Die
Polizei will nämlich ſchon wieder zahlreichen
deutſchen Spionen auf den Ferſen geweſen ſein,
hat aber leider keinen erwiſchen können. Letzteres
iſt eben das Merkwürdige: Ganz Frankreich
wimmelt angeblich von deutſchen Spionen, aber
man kann keinen abfaſſen.

Orient. Die von ruſſiſcher Seite verbreitete
Nachricht, daß alle Großmächte ihre Ver-
treter aus Sofia abberufen werden,
iſt der Frkf. Ztg. zufolge vollſtändig un-
begründet. Selbſt die Verſetzung des deut-
ſchen Generalkonſuls Baron Thielemann nach
Darmſtadt iſt nicht als Folge der letzten bul-
gariſchen Ereigniſſe anzuſehen. Fürſt Ferdi-
nand hat die beſtimmte Erklärung der Türkei,
ſeine Regierung ſei eine ungeſetzliche,
einfach unbeachtet gelaſſen. Er wird in
einem neuen Schreiben an den Sultan ſeine Er-
gebenheit abermals betheuern. Vorläufig ſucht
er noch nach einem definitiven Miniſterium und
das zu finden, wird ihm nicht ſo leicht. Der
kränkliche Stambulow will ſich ganz aus dem
politiſchen Leben zurückziehen. Jm Weſentlichen
werden wohl die jetzigen Miniſter bleiben. Von
den verbannten Verſchwörern gegen Alexander
Battenberg Hat auch Fürſt Ferdinand zahl-
reiche Schmähbriefe erhalten. Dieſer
Umſtand beweiſt, daß eine Amneſtie dieſer Leute,
welche Rußland forderte, in keiner Weiſe an
gebracht iſt.

Heer und Marine.
Das Oſtſeegeſchwader, bei welchem

ſich auch der Admiralitäts-Chef von Caprivi
an Bord des Panzerſchiffes Friedrich Karl“ be-
findet, unternahm in der Nacht zum Donners-
tag einen Angriff auf die Minenſperre vor der
Eckernförder Bucht. Alle Verſuche, die Sperre
zu durchbrechen oder zu ſprengen blieben er-
folglos.

Vor längerer Zeit enthielt bekanntlich die
Nordd. Allg. Ztg. die Mittheilung, Profeſſor
Scheibler habe die Reichsregierung benachrichtigt,
daß das franzöſiſche Melinit ſich mit der
Zeit von ſelbſt auflöſe. Das Pariſer „Petit
Journal“ kündigt nunmehr an, die Direktion
der Artillerie im Kriegsminiſterium habe das
Melinit durch einen anderen Spreng-
ſtoff erſetzt, deſſen Beſchaffung leichter und
ſicherer ſei. Der Erſatz vollziehe ſich gegen-
wärtig in den dem Staate gehörigen oder von
ihm beaufſichtigten Fabriken.

e

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Ausſchuß der deutſchen Turner-

ſchaft erläßt in der „Deutſchen Turnzeitung“
folgende Bekanntmachungen Nachdem der deutſche
Turntag beſchloſſen hat, allen Vereinsvorſtänden,
Turnwarten und Schriftführern dringend zu
empfehlen, bei allen Veröffentlichungen und Be
ſprechungen turneriſcher Art ſich unter Ausſchluß
der Fremdwörter nur deutſcher Ausdrücke zu
bedienen und die Beſtrebungen des deutſchen
Sprachenreinigungsvereins allerorten kräftig zu
unterſtützen, ſo machen wir dieſen Beſchluß mit

der dringenden Bitte, überall für dieſe Anregung
einzutreten, hierdurch bekannt. Auf Grund
des vom deutſchen Turntag gefaßten Beſchluſſes
ſind Turnvereine, die Wettturnen Erwachſener
mit anderen als den in S 17 (früher S 16) der
Turnfeſtordnung der deutſchen Turnerſchaft feſt
geſetzten Preiſen abhalten, vom Kreisausſchuß
des betreffenden Kreiſes zu verwarnen und können
dieſelben nach S 13 des Grundgeſetzes der deutſchen
Turnerſchaft aus dieſer ausgeſchloſſen werden.

Warnung. Ein techniſches Bureau“ in
Dresden annoncirt in verſchiedenen Blättern:
„Lohnender Nebenverdienſt“ für Jedermann, be-
ſonders jungen Kaufleuten c. wird gegen Ein-
ſendung von 50 Pf. nachgewieſen. Sendet man
dieſe nun ein, ſo bekommt man binnen zwei
Tagen unter 3-Pf.-Marke eine gedruckte Ant-
wort, welche aus zwei Recepten zur Bereitung
von Stempelfarben und einem zur Bereitung
von Copirtinte beſteht; wenn man die nun an-
fertigt und tüchtig verkauft, oder ſogar hauſiren
läßt, wie einem das Bureau anräth, ſo kann man
monatlich 1--200 Mark nebenbei verdienen, was
auch bereits „klar geſtellt“ wird. Jedenfalls ver
dient das „techniſche Bureau“ mit den 50-Pf.
Einſendungen mehr, wie je einer an Stempelfarbe
und Copirtinte.

Der Regierungs Aſſeſſor Hans Rebling
iſt in das hieſige Regierungs -Collegium einge-
treten.

Der Kirchl. Verein des Neumarktes ver-
anſtaltet am Sonntag Nachm. im „Augarten“
ein kirchl. Volksfeſt, zu welchem alle Glieder
der hieſigen evang. Gemeinden freundlichſt ein-
geladen werden.

Am Montag Abend werden die „Lauch-
ſtädter“ im Tivolitheater nochmals gaſti-
ren. Das Nähere beſagt das heutige Jnſerat.

Am Sonntag findet im Bad Lauchſtädt das
Brunnenfeſt in der üblichen Weiſe ſtatt.

Mücheln, 23. Aug. Mit dem heute be-
endeten Mannſchießen wurde der Lehrer Meißner
als Schützenkönig eingeführt. Das Schießen ge
ſtaltet ſich von Jahr zu Jahr immer mehr zu
einem Volksfeſt, denn der Menſchenzulauf hat
andauernd bedeutend zugenommen. Mit Galan-
terie, Conditor-, Spiel- und Glücksbuden war
der Schützenhausplatz vollſtändig beſetzt. Unſere
Stadt wird unter dieſen Umſtänden recht bald in
die Lage kommen, an Stelle des alten ein neues,
der Jetztzeit entſprechendes Schützenhaus zu bauen.
Leider wurde am Sonntag Nachmittag noch
während des Auszugs der Schützen das Ver-
gnügen auf kurze Zeit durch Regenſchauer ge-
ſtört, doch waren die beiden folgenden Tage
durch deſto ſchöneres Wetter ausgezeichnet.

Schkeuditz, 24. Aug. Geſtern Nachmit-
tag brannten in dem benachbarten Rübſen die
Ställe und eine mit der diesjährigen Ernte ge
füllte Scheune des Maurers Möritz nieder. Ein
neunjähriges Mädchen des Eigenthümers iſt die
Anſtifterin des Feuers. Das Kind hat junge
Katzen auf dem Boden ſuchen wollen und hat,
da es finſter war, Streichhölzer angezündet.

Theater und Muſik.
Künſtlerſchickſal. Der Baßbuffo F. vom

Kroll'ſchen Theater erhielt am Freitag vergangener
Woche von ſeiner in Bremen lebenden Gattin die
traurige Nachricht, das eines ſeiner Kinder ge-
ſtorben ſei. Da die Nachricht kurz vor Beginn
der Vorſtellung eintraf, ſo war, wie der „Börſen
Courier“ berichtet, es nicht mehr möglich, dieſelbe
abzubeſtellen. F. ſpielt in den „beiden Schützen“
die Rolle des Schwarzbart, für die ein Erſatz
im letzten Augenblicke nicht zu finden war. F.
mußte nun ſeine komiſche Partie durchführen,
trotzdem der Schmerz um den Verluſt ſeines
Kindes ſein überſchweres Herz bedrückte. Für
den letzten Sonntag war dieſelbe Vorſtellung an
geſetzt an dieſem Tage fand die Beerdigung des
armen Kindes ſtatt, zu der F. nach Bremen ge-
reiſt war. Aber pünktlich traf er noch vor der
Vorſtellung wieder in Berlin ein, und ſpielte
auch an dieſem Abend ſeine Rolle mit heite
rem Geſicht und blutendem Herzen.

Neulich fand von einer reiſenden Geſell
ſchaft in Deuben bei Dresden eine Vorſtellung
ſtatt, deſſen Zettel in großen Zigen ſkizzirt,
folgendermaßen lautete: König Ludwig von
Bayern“, Lebensbild in 6 Aufzügen von L.
Klingner. Erſte Aufführung dieſes Stückes in
ganz Europa! Jn Bahxyern geſetzlich verboten!

Perſonen Königin Wittwe Marie, König Lud-wig, von Lutz, Heſſelſchwerdt Richard Wagner,

Dr. Sigl, Graf Dürkheim, Hofſchauſpieler Kainz,
Dr. v. Gudden c. 1. Aufzug: Die erſte Lohen
grin Aufführung in München. 2. Aufzug Die
LLarnungsſtimme der Mutter. 3. Aufzug: König
Ludwig als Verlobter oder Phantaſie und Wirk-
lichkeit. 4. Aufzug: Der König und ſein Lieb-
ling. 5. Aufzug: Die Gefangennahme des Königs.
6. Aufzug: Die Kataſtrophe am Starnberger
See, zum Schluß König Ludwig II. auf dem
Paradebette illuminirt!

Vermiſchte Nachrichten.
Für die Kaiſer- Manöver in den öſtlichen

Provinzen iſt für den Kaiſer, der denſelben be
ſtimmt beiwohnen wird, ein Wagen ganz eigener
Konſtruction erbaut worden, der es dem Kaiſer
geſtattet, ſich vor anſtrengenden körperlichen Be
wegungen und Stellungen zu bewahren. So iſt
ein leichtes Geländer im Wagen angebracht, auf
welches ſich der Kaiſer zu ſtützen vermag, ſobald
er im Wagen ſteht. Neu iſt dieſe Art Wagen
übrigens keineswegs. Der Kaiſer benutzte einen
ſolchen ſchon im vorigen Jahre bei den Straß-
burger Manövern.

Das Kriegsgericht der Feſtung Mainz ver-
urtheilte einen Gefreiten von der 1. Kompagnie
des 118. Jnfanterie-Regimentes, welcher ſeither
als Schreiber bei dem Artillerie-Depst beſchäftigt
war, wegen Urkundenfälſchung und Mißbrauch
eines Amtsſtempels zu einer Feſtungsſtrafe von
1 Jahr und 14 Tagen. Der Verurtheilte hatte
ſich ſelbſt eine Urlaubskarte ausgeſtellt und die
ſelbe mit einem amtlichen militäriſchen Stempel
verſehen.

Die Verwaltung der Reichseiſenbahnen in
ElſaßLothringen geht auch ihrerſeits ſtreng gegen
franzöſiſche Ueberbleibſel vor. So werden gegen-
wärtig an den Güter-Expeditionen keine Fracht-
briefe mit franzöſiſchem Vordrucke oder mit
franzöſiſch geſchriebenem Text mehr angenommen
ebenſo wird die Annahme aller für das Jnland
beſtimmten Güter verweigert, welche Firmenbe-
zeichnungen, Adreſſen c. in franzöſiſcher Sprache
tragen.

Ausgewieſen wurde aus Suzmatt im Elſaß
der Sohn des dortigen Gemeindeſchreibers. Der
junge Mann betheiligte ſich ſ. Z. als Marine-
Artilleriſt freiwillig an der Tonkin-Expedition,
fand jedoch dort nicht die gewünſchte Beförderung.
Enttäuſcht kam er nach Hauſe zurück und
arbeitete auf dem Bureau ſeines Vaters, wahr
ſcheinlich in der Abſicht, deſſen Nachfolger zu
werden. Jetzt wird er in Frankreich Beſchäfti
gung ſuchen müſſen.

Der Kapitän des auf offener See verbrann
ten Dampfers „City of Montreal“ ſpricht in
engliſchen Blättern der deutſchen Bark „Trabant“
ſeinen Dank für die Unterſtützung aus, welche
ſie bei der Kataſtrophe geleiſtet.

Jn einem Dorſe bei Aderno in Stcilien
wurden ſeit drei Tagen zwei aus Catania ge-
ſandte Aerzte vermißt. Dieſelben ſind jetzt mit
unzähligen Wunden bedeckt, in einem Graben
todt aufgefunden. Am Thatorte fand man einen
Zettel mit den Worten: „Todt den Vergiftern
und Cholerabringern!“ Jn Catania wurden 12
Perſonen verhaftet, welche auf dem leer vom
Friedhofe zurückkehrenden CholeraLeichenwagen
Melonen einſchmuggelten.

Von Fall zu Fall. Das Berliner Land-
gericht verurtheilte den früheren Offieier und
jetzigen Colporteur Herm. Felix Winkelried Curt
von Rochow wegen verſuchten Betruges zu 6
Monaten Gefängniß. Rochvw iſt ſchon 13 Male
wegen Bettelns und Landſtreichens mit Haft und
6 Male wegen Diebſtahls, Erpreſſung und Betrug
mit Gefängniß beſtraft worden.

Aus dem Franziskanerkloſter in Genug ent
floh der Abt mit der Kloſterkaſſe von 80000
Franken, wurde aber bald verhaftet. Jn einem
Dorfe bei Frieſack erhängte ſich der bereits be-
jahrte Geiſtliche nach Unterſchlagung von 30 000
Mark Kirchengeldern.

Ein Geiſteskranker, welcher in das Kron
prinzliche Palais in Berlin eindringen wollte,
iſt feſtgenommen und zur Charitee gebracht wor
den. war ein Arbeiter aus dem Nieder-
barnim'ſchen Kreiſe, welcher zweimal von dem
vor dem Palais poſtierten Schutzmann fortge
wieſen war. Als er zur Wache gebracht wurde
erklärte er, er gehöre in das Palais. Der Arzt



Zug zwei Plötzen gebracht.
ſich noch!

münzerbande entdeckt.

erachtete ſeine Geiſtesſtörung für gemeingefähr-
lich, worauf die Ueberführung in die Charitee
erfolgte.

Tod zweier Menſchen durch giftige Gaſe.
Ein Unglücksfall der den Tod zweier Menſchen
zur Folge hatte, ereignete ſich am Dienstag
Abend im Laboratorium der Apothekers Herholz
in Berlin. Der Letztere war um die angegebene
Zeit unter Aſſiſtenz eines Hausdieners damit
beſchäftigt, Maſſe für Bengalfeuer herzuſtellen,
als plötzlich die Maſſe ſich entzündete und der
ganze Vorrath in einem Moment in Flammen

n ſtand. Durch Aufwerfen von Sand verſuchten
die Beiden das Feuer zu erſticken, was ihnen
auch gelang. Das Feuer hatte aber in dem
kurzen Zeitraum ſo viel ſchädliche Gaſe und
einen ſolch erſtickenden Qualm entwickelt, das
H. den Erſtickungstod fand, während ſein Haus-
diener noch lebend ins Freie geſchafft werden
konnte. Nach dem Lazarus Krankenhauſe ge-
ſchafft, verſtarb auch er nach wenigen Stunden.
Das Begalfeuer war für die Beleuchtung des
Berliner Rathhausthurmes am Sedantage be-
ſtimmt.

Eine ſchreckliche Scene ſpielte ſich Sonnabend
in Düſſeldorf ab. Eine Frauensperſon ſtürzte
in ein Hotel mit dem Rufe: „Helft, helft, man
will mich morden.“ Kaum hatte die unglückliche
Frau dieſe Worte geſprochen, ſo ſtürzten mit
gezogenem Meſſer zwei Mannsperſonen herein
und forderten dringend die Herausgabe der Frau.
Als dem nicht nachgekommen wurde, wurden die
beiden Meſſerhelden herausgewieſen, faßten aber vor
der Thür Poſten und warteten ungefähr eine Stunde
auf die Frau. Da keine Polizei zu erblicken war,
ließ man ſie aus einer Nebenthür heraus. Kaum
erblickten die beiden die Frau, eilten ſie ihr nach
und ſchlugen ſie eine der Perſonen verwundete
die Frau durch eine Revolverkugel am Kopfe.
Sie wurde ins Hoſpital gebracht, wo ſofort
ärztliche Hilfe zur Stelle war. Die Wunden
ſollen gefährlich ſein das Motiv zu dieſer That
iſt unbekannt.

Ueber den bereits gemeldeten Selbſtmord
eines Hallenſers auf Helgoland wird dem „B. T.“
weiter mitgetheilt: Kaufmann Neumann aus
Halle a. d. Saale ſo hatte er ſich ins Fremden
buch eingeſchrieben gebrauchte eine zwei-
wöchentliche, regelmäßige Badecur, logirte wäh-
rend dieſer Zeit im „Kaiſerhof“ und verlangte
am vergangenen Sonntage früh ſeine Rechnung,
die er gegen 11 Uhr beglich. Er bat dabei die
Wirthin, welche nur mit „dankend erhalten“ quit-
tirt hatte, doch der Ordnung wegen ihren Namen
darunter zu ſetzen und als dieſem Verlangen
bereitwilligſt nachgekommen war, nahm Neumann
ſeinen Mantel über den Arm und verließ das
Haus. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien da-
ſelbſt eine Commiſſion des Helgoländer Gou-
vernements mit der Aufforderung die Effekten
eines ſoeben auf der Nordſpitze des Oberlandes
durch Selbſtmord geendeten Curgaſtes, in deſſen
Taſchen ſich die betreffende Legitimation vorge-
funden, herauszugeben. Was den Selbſtmörder
zu dem unſeligen Entſchluß veranlaßt haben
kann, iſt abſolut unerfindlich, da er ſtets heiter
erſchien und über genügende Geldmittel verfügte.

Eine ganz unglaubliche Nachricht wird der
Frkf. Ztg. aus Osnabrück gemeldet. Eins der
größten deutſchen Eiſen- und Kohlwerke, das
weſentlich Eiſenbahnſchienen produziert, ſoll durch
gefälſchte Stempel die Güte minderwerthiger
Eiſenbahnſchienen erhöht haben, und dieſe Eiſen
bahnſchienen ſollen dann in betrügeriſcher Weiſe
unter die von den Sachverſtändigen geſtempelten
Schienen wirklich guter Qualität untergeſchoben
ſein. Ein entlaſſener Stempelgraveur habe die
Sache beim Staatsanwalt zur Anzeige gebracht.
Wie geſagt, bevor nicht eine amtliche Beſtätigung

'vorliegt, iſt die Sache nicht zu glauben.
Beim Stralauer Fiſchzug in Berlin hat der

Das lohnt

Jn Hamburg iſt eine weitverzweigte Falſch
Mehrere Mitglieder ſind

verhaftet worden.
Zu den ſonderbarſten Käuzen, welche Berlin zur Zeit

beherbergt, gehört unſtreitig der Landwirth Julius Heinrich
Victor Starke, welcher ſich wegen ſechszehn verſchiedener
Fälle des groben Unfugs vor dem Berliner Schöffengericht
zu verantworten hatte. Der aus der Unterſuchungshaft vor
e Angeklagte macht durchaus keinen unſympathiſchen

ndruck, im Gegentheil ſieht er in ſeinen militairiſchen
Bieſenhoſen und mit ſeinem wohlgepflegten Schnurrbart

ſehr „ſchneidig“ aus, und in ſeiner Vertheidigungsrede be
dient er ſich vieler gewählter, wenn auch theilweiſe burſchi
koſer Ausdrücke. Jm Verlaufe der Verhandlung erfuhr
man, daß der Angeklagte aus einer Paſtorsfamilie ſtammt,
das Eymnaſium bis Prima durchgemacht hat, dann von
den Seinigen nach Oſtindien geſchafft iſt und es dort bis
zum Unterofficier gebracht hat. Er iſt dann wieder nach
Europa gekommen, von ſeinen Anverwandten wiederum nach
Amerika „transportirt“ worden und dort hatte er eine ſo
arbeitsſchwere Zeit durchgemacht, daß er wieder in die alte
Welt zurückgekehrt iſt. Hier hat er nichts als „Dummheiten“
angegeben. Jn den Straßen erregte er wiederholt großen
Auflauf, weil er es liebte, in der Tracht eines Mexikaners,
mit rother Blouſe und blauer Schärpe umherzugehen. An
anderen Tagen erſchien er im weißen Jacket und gelben
Glaceehandſchuhen, ſtellte ſich in der Friedrichſtraße auf und
grüßte alle PferdebahnKondukteure in ſtrammſter militairi
ſcher Haltung. Zahlreich ſind die Fälle, wo er in der Mit-
tagsſtunde mit lautem Geſang durch die Paſſage zog und
allgemeines Aufſehen erregte, wiederholt iſt er zur Wache
gebracht worden, weil er ſich in der Friedrichſtraße auf den
Gürgerſteig aufpflanzte und mit lautem Gebrüll die Fuß-
gänger erſchrckte; dann wurde er wieder wegen nächtlichen
Lärmens, wegen Fauſtkampfes mit Anderen auf offener
Straße und wegen anderen Unfugs mitgenommen, kurz,
es verging in letzter Zeit kaum ein Tag, wo er nicht wegen
allerlei Tollheiten auf die Polizei mußte. Präſ: Sagen
Sie nur einmal, wie kommen Sie als gebildeter Menſch
zu dieſen fortgeſetzten Ungehörigkeiten Angekl.: Herr
Präſident, ich bin der gemüthlichſte Menſch von der ganzen
Welt, aber hier in Berlin weiß ich mir gar keinen Rath
mehr alle Tage werde ich ins Loch geſetzt und ſobald ich
mich nur rühre heißt es gleich: der Kerl muß 5 Tage
brummen! Jch bin froh daß ich wieder einmal in Deutſch
land bin, aber ſowie ich meiner Freude durch Singen oder
Pfeifen Ausdruck gebe, dann iſt gleich der Teufel los. Jch
habe eine kräftige Stimme und wenn ich da mal in der
Paſſage ſinge: „Jch gehe meinen Schlendrian bis
an mein kühles Grab,“ dann ſetzen ſie mich gleich feſt.
Gehe ich zur Bequemlichkeit in meinem mexikaniſchen Koſtüme,
dann habe ich gleich eine ganze Hetze von Straßenjungen
hinter mir, kaufe ich mir eine ſaure Gurke und eſſe dieſelbe
auf der Straße, dann johlen die Bengels und zupfen mich
am Rock und wenn ich dann einer ſolchen Range eins
überziehe, dann kommen irgendwelche Bauernkerle und
Pferdejungen, nehmen mich feſt und immer heißt es zum
Schluß: „Grober Unfug.“ Jch müßte gerade in einem
Luftballon aufſteigen, um Ruhe und Frieden zu haben;
da das aber nicht geht, ſo verurtheilen Sie mich nur! Jch
werde daun ſehen daß ich ſobald als möglich aus dem
großen Dorf Berlin wieder wegkomme. Präſ: Leiden
Sie denn an der Trunkſucht Angekl.: Daß man ſein
Schnäpschen trinkt wer wollte das leugnen Bei feier
lichen Gelegenheiten, wie z B. beim achtzigjährigen Mili
tairjubiläum Se. Majeſtät des Kaiſers habe ich auch wohl
über den Durſt getrunken, aber das kommt ja in den
feinſten Kreiſen vor, ohne daß es gleich „grober Unfug“ iſt.

Da der mit der Beobachtung betraute Geheime Rath
Long denſelben zwar für einen Alkoholiſten, nicht aber für
einen Unzurechnungsfähigen erklärte, ſo beantragte der
Amtsanwalt für die 16 Fälle des groben Unfugs das
höchſte Strafmaß von drei Monaten Haft. Der Gerichts
hof ermäßigte dieſe Strafe auf 52 Tage Haft unter An-
rechnung von 10 Tagen auf die Unterſuchungshaft.

Letzte Nachrichten.
London, 27. Auguſt, 12 Uhr Mittags.

(Telegramm d. Kreisblatt) Die deutſche
Kronprinzeſſin machte vorgeſtern einen Ausflug
nach Portsmouth. Auf der Zurückreiſe, welche
auf einem Torpedoboote vor fich ging, ſtieß
letzteres auf der Höhe bei Cowes mit dem
Wachtſchiffe „Jnvincible“ zuſammen. Die
Kronprinzeſſin ſetzte ihre Reiſe hierauf an
Bord der in der Nähe befindlichen königlichen
Yacht fort. Geſtern beſuchte die Kronprinzeſſin
Plymouth.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 28. Auguſt 1887 predigen:

Dom: Vormittags 9 Ubr: Herr Prediger David.
Nachmittags 2 Uhr Herr Diakonus Bithorn.
Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Diakonus Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Jm Anſchluß an den Vormittags-Gotteedienſt Beichte

und Abendmahl Herr Diakonus Block. Anmeldung.
Einſammlung der Collecte zur Abhülfe der dringendſten

Nothſtände in der evang. Kirche unſerer Provinz.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Na nittag-

2 Uhr Gotteedienſt.

D a m I.
Für die herzliche Theilnahme bei dem Tode und

Begräbniß unſerer theuren Entſchlafenen ſagen wir
unſern tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1887.
Rudolf Knapp nebſt Tochter.

Grüundlichen Unterricht
im Klavferspiel, Gesang und in
der Theorie ertheilen
Willy u. Martha Straube,

Markt Nr. 4.
Prima Puglieser Citronen
bei Herm. Rabe Nachf.

Mobiliar-Nachlass-Auction

Sonnabend, den Z. September er.
von Vormittags 9 Uhr ab verſteigere
ich im Saale des Casimo“s vor dem
Sixtithore einen Mobiliar Nachlaß-
beſtehend in div. Tiſchen, Stühlen, Kleider
ſchränken Bettſtellen Betten Kleidungsſtücken-
1 gr. Waſchwanne, 1 Petroleumkocher u. and-
Wirthſchaftsgeräthen, ſowie außerdem 1 gr. Parthie
neuer Schnittwaaren, Wolle, Herrenhüte u. dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Gegenſtände zur Wäitverſteigerung werden noch
angenommen und können im Bureau, Burg-
ſtraße 12, angemeldet werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1887.

Carl Rind ſteisch,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapator.

Berliner Weissbier,
Champagner Weissbier,
Döllnitzer Gose,
Weizenlagerbier,

Heht Ba yrisch Bier
aus der erſten

Culmbacher Exportbier- Brauerei
Merseburger Bitterbier

owie

r f. Lagerbieraus der Dampfbierbrauerei v. C. Berger
empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den
billigſten Preiſen
die Flaschenbierhandlung von

Hermann Biebach,
Ecke der Karl- u. Lindenſtraße.

V Sämmtliche Biere ſind in Eis
geſtellt und werden frei in's Haus
geliefert.

Junge fette Gänſe 60 Pf. p. Pfd.
Graue Bettfedern 1.30 p. Pfd.
Gute kräftige Gänſefedern 2

Halbeaunen 2 50Extra prima Halbdaunen 3.
Prima Daunen 3.50verſende in doppelt gereinigt, ſtaubfreier
Waare fre. geg. Nachn. Nicht conven. F. u. Daunen
nehme frc. zurück

A. A. Ursell, Attendorn i Weſtf.

R ehält in allen Größen vorräthig
die Kreisblatt-Druckerei,

Altenburger Schulplatz 5.

Von Sonnabend, den 27. bis
Montag, den 29. d. M. bin ich

verreiſt. Ach. F.
8 zum Neubau derErdarbeiter Knſe Tra

garth-Löpitz werden angenommen. An-
fang den 16. Auguſt.

er. Vauunternehmer.
Ein grüner Papagei mit rothem Schnabel
entflogen. Gegen Belohnung abzugebennes a. d. Reitbahn 3.

m*WW——eTanzunterricht!
Den geehrten Jntereſſenten zur Kenntnißnahme,

daß rein diesjähriger Curſus für Herren den I.

für Damen w r8 Uhr im Thüringer Hofe“ beginnt.Jbr W in men Curſus alle Rund
tänze, Contre, Quadrille a Ia cour,
Spiegel-Quadrille, ſowie mehrere Schau
tänze erlernt.

Herren und Damen, welche geſonnen ſind, nur
die fremden Tänze zu erlernen, können gleich von
Beginu mit Theil nehmen.

Änmeldungen werden gern entgegengenommen

Dom Nr. A. Achtungsvoll
Carl Ehbeling.
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Die Königliche

Holländer Zwiebeln,
als: Hyacinthen, Tulpen, Orocus ete. ſind in ſehr ſchöner Waare und8 Prachtſorten angekommen und empfiehlt ſelbige zu möglichſt billigen Preiſen

S Pjotrowicz, Schloßgärtner.200

Tanz Ankerricht.
Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend erlaube mir ſier-

ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein

Winter-Tanzunterrichts-Cursus
m Rischgarten)

Dienſtag, den 6. September, Abends 8 Uhr für Damen und Freitag, den 9.September für Herren ſtattfindet.

Anmeldungen werden in gedachtem Locale, ſowie Vorwerk 13 entgegengenommen.
Auch bin ich geſonnen r Privat- Unterricht W zu ertbeilen.

Achtungsvoll L bram.
m—zZS II Loose für 10 Mark

Lodsed Hart

Großte Auswabl von

ag darinGegenständen,
als: Gewehr-Riemen,-Futterale
Patronentaſchen, Hetzleinen,
Halsbänder, Würgemaſchinen,
2c. 2e. Flobert-Büchſen, Revol-

gehörigen Munition W empfiehlt
V.

Kerl arbtraße Nr. s.

Rosenfeder No. 1000 F.

angelegentlichſt

ſteht ein Transport fri mich. nbe und hochtragende
e

Specialarzt
Dr. med. eyer.

Berlin Leipzigerstr. 91.

ver, Piſtolen 2e. nebſt aller dazu

In hochfeiner Qualität nergestelit:

F. M.
G Feder No. 2000 F.

W Ich und Kal ben
Auctions-

Beerhorar Nachf.

August Horster's

in zahlreichen Atteſten erſter Autoritäten als die beſten, dauerhafteſten u. billigſten SchulH. Limprecht, J -Handlung, Merſeburg. n

zu ſoliden Preifen zum Verkauf.

eine Ritt bitte in meinem Bureau

A. Schoellinev),

Vniäversal- Schulfeäer No. 50 E.

federn rühmlichſt anerkannt, empfiehlt ſolche den tit. Herren Lehrern für den Schulgebrauch

Von Dienſtag, den 30. d. M. bis Donnerſtag den I. Septbr.

mmnöel Schi, Kötzſchau.
eine Ritterstrasse No. 4“

r

Ziehung: 14. September I887.
Die beliebten

t.
19008 der Frankfurter

Pferdemarktlotterie
3680 Gewinne im Werthe von 63,000 Mk.
darunter 8 elegante Equipagen und 46 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen in Merſe
burg durch

Louis Zehender.
Zum 1. October wird eine Aufwartung

geſucht, welche des Nachts im Hauſe ſchlafen kann.
Frau Palmie, Halleſche Straße 40.

Männer- Turn-Verein.
Die Theilnehmer zur Gauturnfahrt am Sonn

tag, den 28. Auguſt treten früh 6 Uhr in
der Funkenburg an. Der Vorſtand.

Schützenhaus.
Sonntag vor und nach der Kirche

Sahnen Speckkuchen.
Friſchen Anſtich

Münchener Löwenbräu,
verſchiedene Obſt- und Kaffeekuchen,
Mohrenköpfe, Windbeutel u. Schiller-
locken mit Schlagſahne.

W. Voigt.
Kaiser Wilhelms-Halle.

Sonntag, den 28. Auguſt:
Grosses Tanzvergnügen,

von Nachm. M Uhr an.
Es ladet freundl ein H. Köhler.

c Sonntag den 28. Auguſt x
Große WVerlovoſung.

Jedes Kind erhält ein Frei-Loos.
Abends Grosses Venerwerk mit
Illiumination d. ganzen Gartens.

G. LaSchwendlers Restaurant
Steinstrasse.

Heute Sonntag:
Enten- u, HähnchenausKegeln.

ff. Münchener und Gohliſer
Actien Bier.

e ff. Apfelkuchen 2e.
Iivoli- Theater in Nerseburg.

Montag, den 29. Auguſt 1887Vorletzte Gast- Vorstellung
des Lauchſtädter Schauſpiel-Perſonals
und einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Jenny
von Jarzebowseka vom Stadttheater

zu Breslau.

D. Zu ermäßigten Preiſen K.
Der Söändenbockoder: Sperling und Sperber, Schwank
in 1 Act von C. A. Hierauf

BWlotte Bursche
Operette in 2 Acten von Suppé.

Lieschen Frl. von Jarzebowska als Gaſt.Preiſe der Plätze im Vorverkauf
bei Herrn Wieſe und Meyer Nummer. Platz
60 Pf., ohne Nr. 3 Stück 1 Mk. An der
Abendkaſſe Nummer. Platz 75 Pf. ohne Nr.

Die Ge-

a heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und à Stück 40 Pf.nzumelden

Frsed. I. Kanth. Sbwächezuſtände. Auch brieflich Anfang der Vorſtellung präc. S Uhr.
Arf dem Rittergute Loepitz b. Merſe rHypothekengelder burg werden zum 1. October er. ein Neues Theater. Reu inſtudit:
Küchenmädchen u. eine Viehmagd ſchwiſter. Hierauf: Der Barbier v. Sevilla

jeder Größe hat ſofort reſp. 1. October er. geſucht. Anfang i7 Uhr.
auszuleihen Carl Rindfleisch, Nur Mädchen mit guten Zeugniſſen finden Altes Theater. Der luſtige Krieg. Anfang

Werſeburg, Burgſtraße 12. Berückſichtigung. 7 Uhr.
n

W
h

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Provinz und Umgegend.

f Roßbach de bat., 24, Aug. Heute Nach-
mittag 3 Uhr ertönte die Sturmglocke, weil
hier ein ſtarker Rauch ſichtbar wurde, welcher
in dem von hier 15 Minuten entfernten Lun-
ſtedt-Nahlendorf ungewöhnlich ſtark aufſtieg.
Die hieſige Feuerwehr rückte auch zur Hilfe
leiſtung aus, wurde aber noch unterwegs durch
einen Boten benachrichtigt daß der Schornſtein
feger nur einen Schornſtein ausbrenne. Auch
die Feuerwehren der Nachbardörfer Leiha und
Gröſt waren bereits bis nach hier gekommen
deren Bemühung war natürlich auch vergeblich.

Hohenmölſen. Ueber den bereits kurz
gemeldeten Unglücksfall berichtet das „H. W.“
ausführlich: Die unvorſichtige Behandlung eines
GrudeOfens in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hat über eine hieſige Familie großes
Leid gebracht. Die Fabrikarbeiter Grunert'ſchen
Eheleute hierſelbſt wollten am Sonntag die Taufe
ihres drei Wochen alten Kindes vornehmen, ſo
daß die Frau bedeutende häusliche Arbeiten er-
ledigen mußte. Als Grunert am Sonnabend
ſpät Abends von der Arbeit nach Hauſe kam,
fand er ſeine Frau in Folge von Ueberan-
ſtrengung krank und brachte ſie deshalb ins Bett,
worauf auch er ſich alsbald zur Ruhe begab,
ohne darauf zu achten, daß der Grudeofen offen
ſtand. Am Sonntag früh beunruhigte es die
Hausbewohner, daß die Grunert'ſche Familie un-
gewöhnlich lange ſchlief und als man gewaltſam
die Wohnung öffnete, lag der Schwiegervater
des Grunert todt im Bette, die Uebrigen waren
bis auf das drei Wochen alte Kind, völlig be-
wußtlos. Dem herbeigerufenen Arzt gelang es
nach vielem Bemühen, die beiden älteſten Kinder
ins Leben zurückzurufen, die Eltern aber, beſon-
ders die Frau, ſind jetzt noch nicht außer Gefahr.

Apolda, 24. Auguſt. Auf hieſigem Bahn-
hofsperron öffnete ſich geſtern plötzlich die Erde
und mit Donnergepolter verſanken in dem ent-
ſtandenen Loch über hundert ausgewechſelte, da
rüber lagernde Bahnſchwellen. Die Unterſuchung
ergab, daß ſich an der betreffenden Stelle ein
Keller des alten, vor drei Jahren abgebrannten
Bahnhofes befand und das Kellergewölbe ein-
geſtürzt war.

F Die Perſönlichkeit des Raubmörders Wartz
aus Nöda bei Erfurt iſt nunmehr endgiltig
feſtgeſtellt worden, indem ſich auf Grund des an
der Wäſche befindlichen Z ichens ergeben hat,
daß der Unglückliche ein Geiſteskranker Namens
Rödiger aus Walſchleben bei Erfurt iſt, welcher
bereits ſeit 1852 in der Provinzial-Jrrenanſtalt
Nietleben untergebracht und im November v. J.
in das Männer -Siechen Aſyl der Provinzial
Jrrenanſtalt AltScherbitz überführt wurde, von
wo aus er flüchtig wurde. (Jenaiſche Ztg,)

F. Der Pferdezucht-Verein der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch wird die diesjäh-
rige Fohlenſchau der im Bezirke des landwirth-
ſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitterfeld und
Delitzſch gezüchteten Fohlen in Bitterfeld auf der
ſogen. Kinderfeſtwieſe veranſtalten. Es können
die Jahrgänge 1885, 1886 und 1887 vorgeſtellt
werden; die beſten Fohlen werden prämiirt. Nach
Beendigung der Schau ſoll die diesjährige ordent-
liche Vereins- Verſammlung in Döring's Reſtau-
rant in Bitterfeld abgehalten werden.

F Gröbzig. Ein recht heiteres Schauſpiel
bot ſich hier am Sonnabend Nachmittag. Auf
hieſigem Marktplatze ſtellten ſich plötzlich 10
Störche ein, die zum großen Jubel unſerer lieben
Schuljugend längere Zeit auf demſelben auf und
abſtolzirten, ſich aber dann den Kirchthurm als
Ruheplatz ausſuchten, um dort zu übernachten.
Am anderen Morgen verließen uns die lang-
beinigen Gäſte wieder und zogen in der Richtung
nach Süden weiter. Einer von den Wanderern
iſt uns treu geblieben. Wahrſcheinlich iſt er
flügellahm und kann deshalb die weite Reiſe
nicht mit unternehmen, denn er ſchreitet noch
heute durch die Straßen der Stadt und nimmt
ohne Scheu Futter an, das ihm die mitleidigen
d unſerer lieben Jugend reichlich darbieten.

ein Nachtquartier hat der hier ſeltene Gaſt in
der Nähe des hieſigen Schäferhofes aufgeſchlagen.

Aus der Altmark. Seit etwa 4 Wochen

treibt ſich in unſerer Gegend eine Zigeunerbande
umher, die gegen 100 Köpfe und 11 Wagen
ählt. Ueberall wohin die Truppe kommt, machtſie die Ortſchaften durch die gefürchteten Gewohn-

heiten ihrer Mitglieder unſicher. Vor etwa 14
Tagen hatte die Geſellſchaft in der Nähe einer
flachen Stelle der Elbe ihr Lager aufgeſchlagen
und die Mehrzahl erfriſchte ſich durch ein kühles
Bad. Dabei ertranken zwei der braunen Geſellen
in dem Strom und ſelbſt alles Suchen nach den
Körpern der Verunglückten war vergeblich und
die Truppe mußte, ohne die Genoſſen beſtatten
zu können, abziehen. Die Leichname wurden
erſt einige Tage ſpäter aufgefunden. Am Diens-
tag trieb die Zigeunergeſellſchaft in Werben ihr
Weſen. Während die Frauen und Kinder
bettelnd im Orte umherliefen, ließen es ſich die
Männer in einem Gaſthofe munden, ſie tranken
gegen Bezahlung etwa 50 Flaſchen Wein, der
ihnen aber ſo zu Kopfe ſtieg, daß ſie wegen ihres
Lärmens und ungebührlichen Betragens an die
Luft geſetzt werden mußten. Von hier begaben
ſich die Leute nach Stendal zum dortigen Pferde-
markte. Auch hier lebten ſie ſehr flott. Bei
dem Orte Borſtel wurde übernachtet. Die
dortige Ortspolizeibehörde ließ ſie beſonders über-
wachen, denn in Havelberg hatten 12 Mitglieder
der Bande wegen Diebſtahls verhaftet und ihnen
3 Wagen und 4 Pferde abgenommen werden
müſſen.

Ruhla. Ein wahrhaft beneidenswerthes
Jägerleben mitten im Thüringer Wald führt
ein hieſiger Forſtgehilfe. Derſelbe hat im Ver-
lauf weniger Zeit nahe an 50 Stück Hochwild
und darunter einige ſehr ſtarke Hirſche, einen
18-Ender, einen 16-Ender, drei 14-Ender, vier
12 Ender und fünf 10-Ender, aber auch einige
30 Rehhböcke, unter dieſen einen monſtröſen mit
drei Stangen und 4 Achter geſchoſſen. Das
ſeltene Ergebniß iſt inſofern erklärlich, als er
den Abſchuß mit Ausnahme einiger Hofjagden
ganz allein hat.

Jlmenau. Ein recht betrübender Fall
kam in den letzten Tagen in einer hieſigen
Familie vor. Der Seilermeiſter B. kaufte vor
Rurzem eine Kuh, bei welcher ſich ſpäter heraus-
ſtellte, daß dieſelb: mit einem Fehler behaftet
war. Ueber den vermeintlichen Verluſt, der
durch den Kauf entſtanden, war die Frau B.
ſo untröſtlich, daß ſie ſich ſoweit verging und in
ihrer Verzweiflung Salzſäure trank, nach welchem
Genuß fie unter den ſchrecklichſten Schmerzen
verſtarb.

Braunſchweig. Eine recht unangenehme
Entdeckung hat man dieſer Tage im Dome ge-
macht. Der im nwördl'ichen Theile des Mittel-
ſchiffes befindliche Holzfußboden iſt gänzlich vom
Schwamm zerfreſſen worden, ein Umſtand, welcher
die ſofortige Entfernung des zerſtörten Fußbodens,
ſowie der unter letzterem liegenden inficirten Sand-
ſchicht erforderlich gemacht hat. Die Reparatur
deren Dauer ſich auf etwa zwei Wochen er-
ſtrecken dürfte, wird eine ziemlich umfangreiche
und koſtſpielige ſein, da der ſchadhafte Theil des
Gotteshauſes mit Asphalt ausgegoſſen und mit
Granitplatten gedeckt werden muß. Man wird
nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß der
Schwamm aus den vielen im Hintergrunde noch
befindlichen Begräbnißſtätten hervorgegangen iſt.

Ein gutgeſtellter Mann in dem braun-
ſchweigiſchen Orte Erzhauſen hat ſich aus Ver-
zweiflung darüber daß ſeine erſt kürzlich an
einen Mühlenbeſitzer verheirathete Tochter plötz-
lich ſtarb, durch Zerſchneiden der Pulsader ge-
tödtet.

F Hannorer. Mit der diesjährigen zwei-
ten Wanderverſammlung des deutſchen bienen-
wirthſchaftlichen Centralvereins wird auch eine
Ausſtellung verbunden ſein, welche das Jntereſſe
weiteſter Kreiſe zu erwecken geeignet erſcheint.
Auf dieſer Ausſtellung werden außer lebenden
Bienen, Bienenwohnungen Geräthen und Appa-
raten, Bienenproducten (Honig, Meth, Wachs c.)
auch Lehrmittel zu finden ſein, und zwar in
einem Umfange, wie dies bislang noch nicht
ſtattgefunden haben dürfte. Zur Prämiirung
der beſten Leiſtungen ſind Dank der Fürſorge
der kgl. Staatsregierung und der Bewilligungen
des Provinziallandtags, der ſtädtiſchen Collegien,

der lüneburgiſchen Landſchaft c. 30 ſilberne
50 broncene Staatsmedaillen, ca. 5000 M. in
baaren Ehrenpreiſen zu 50, 150 bis 300 M.
und zahlreiche Vereinsmedaillen und Diplome
beſtimmt. Die Anmeldungen zu der Ausſtellung
werden, wie aus dem Programm hervorgeht, nur
bis zum 1. September angenommen, weil ein
derartiges umfangreiches Material, wie es hier
vorliegt, einer gründlichen Sichtung und großer
Vorbereitungen bedarf. Die Formulare zu den
Anmeldungen, auf welchen ſich die Ausſtellungs-
beſtimmungen abgedruckt finden, ſind koſtenfrei
von dem Vorſitzenden des Ausſtellungskomitees,
Herrn Dr. Skalweit, Hannover, Herſchelſtraße 25,
zu beziehen.

F Annaberg. Drei hohe Pathen werden
möglicherweiſe die Drillinge, drei muntere Knäb-
lein, welche einem Einwohner im benachbarten
Walthersdorf in der vorigen Woche geboren
wurden, erhalten. Der Vater, einer der Krieger von
1870, an deſſen Tiſch bereits ſechs derartige kleine
Gäſte ſitzen, hat es ſich nicht nehmen laſſen, Jhre
Majeſtäten den deutſchen Kaiſer und den ſäch.
König, ſowie Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen
von Deutſchland zu erſuchen, Pathenſtelle bei
ſeinen drei kleinen Zukunftsſoldaten zu vertreten.

Dresden. Das finanzielle Ergebniß der inter
nationalen Bäckerei- c. Ausſtellung iſt durch das
während der letzten Tage derſelben eingetretene
anhaltende Regenwetter ungünſtig beeinflußt wor-
den. Die Geſammteinnahme beträgt ca. 70 000
Mk. und bleibt hinter den Geſammtausgaben um
ca 10000 Mk. zurück. Dieſer Fehlbetrag wird
vollſtändig gedeckt durch die von der königlichen
Staatsregierung und von der Stadt Dresden
gewährleiſteten Beihilfen im Betrage von je
5000 Mk, ſo daß eine Jnanſpruchnahme der
Zeichner des Garantiefonds ausgeſchloſſen er
ſcheint. Die Geſammtausgaben wurden auf
80000 Mk. veranſchlagt, man hofft jedoch, daß
bei verſchiedenen Ausgabepoſten noch Erſparniſſe
eintreten werden.

t Leipzig. Unſere Socialdemokraten tragen ſich mit
großen Hoffnungen, daß es ihnen möglich ſein werde, bei
den bevorſtehenden Landtagswahlen die große Niederlage,
welche ſie bei den letzten Reichstagswahlen erlitten, einiger
maßen wett zu machen, was ihnen aber, wenn die übrigen
Parteien einig und rührig ſind, ſicher nicht gelingen dürfte.
Um zu zeigen, was die ſocialdemokratiſche Partei alles
wünſcht und verlangt, theilen wir das von dieſer Seite
aufgeſtellte Wahlprogramm mit. Daſſelbe lautet: Ein-
führung des allgemeinen, gleichen direkten und geheimen
Wahlrechtes für den Landtag und die Gemeindewahlen;
2) Aufſtellung von Garantien für eine vollſtändige Vereins-
und Verſammlungsfreiheit durch entſprechende Reviſion des
Vereinsgeſetzes 3) Einführung einer einzigen progreſſiven
Einkommenſteuer in Staat und Gemeinde 4) Uebernahme
des Armenweſens durch den Staat 5) Gewährung unent-
geltlichen Schulunterrichtes und Uebernahme aller Schul
laſten auf den Staat 6) Aufhebung der „vorſintfluthlichen“
Geſindeordnuung vom Jahre 1835, ſowie ferner Reviſion
des Polizeiweſens; Aufhebung drückender Polizei und
Miniſterial- Verordnungen Reform der Geſetze über Ver
kehrsmittel Gewiſſensfreiheit; Aenderung der Parochial-
geſetze zu Gunſten der kleineren Gemeinden und endlich
Regelung des Aerzte- und Apothekenweſens.

Ein Bubenſtreich ſchlimmſter Art iſt in der
Nacht zum Montag auf der Halteſtelle Limm-
ritz bei Waldheim verübt worden. Buben haben
mehrere Weichen umgeſtellt, das in Richtung von
Waldheim ſtehende Sperrſignal auf „Einfahrt
frei!“ geſtellt, auch einige Spediteurwagen, welche
neben dem Ladegleis geſtanden, fort und den
dort ſehr abſchüſſigen Weg hinunter geſchoben.
Verdacht fällt auf einige grüne Jungen, welche
im Gaſthofe zu Maſten, einem Dorfe unweit
Limmritz, zu Tanze geweſen und bei ihrer Heim-
kehr dieſen, glücklicher Weiſe noch rechtzeitig ent
deckten Frevel verübt haben mögen.

f Cöthen, 24. Auguſt. Geſtern Mittag
ließ der Gutsbeſitzer Berger in Storkau die letzte
Ladung Getreide einfahren die ganze diesjährige
Ernte war zu einem Diemen aufgeſchichtet. Vor
mittags 10 Uhr war die Verſicherung abge-
ſchloſſen und Nachmittags 1 Uhr brannte der
Diemen vollſtändig nieder. Ein Knabe ſoll das
Feuer angelegt haben.

F Zerbſt. Am Montag Abend wurde auf
dem letzten Bahnübergange vor Güterglück (von
hier aus gerechnet) von dem mit etwa 300--400
Perſonen beſetzten Zuge eine Frau überfahren
und vollſtändig zermalmt. Die Unglückliche
(Handelsfrau Witte von hier) hatte in Gemein-



ſchaft mit ihrem Manne und Sohne in Güter-
a einen Wagen Gurken verladen, war im

egriff geweſen, hierher zurückzukehren und hatte,
da ſie den Zug noch nicht kommen ſah, die durch
einen Zugapparat geſchloſſene Wegeſchranke ge-
öffnet und war auf den Bahnkörper gefahren.
Ehe jedoch die zweite Schranke geöffnet werden
konnte, hörten die Betheiligten den Zug heran-
brauſen. Mann und Sohn ſprangen an das
Hintertheil des Wagens, um denſelben zurückzu-
halten, die Frau lenkte vorn am Kopf des
Pferdes. Da war aber auch ſchon der Zug
heran, erfaßte die Frau und ſchleifte ſie etwa
zwei Schienenlängen mit fort, ſo daß die Glied-
maßen einzeln zuſammengeſucht werden mußten.
Der Mann iſt mit leichten Verletzungen, der
Sohn mit dem bloßen Schrecken davongekommen.
Den Bahnwärter trifft keine Schuld, da die
Wegeſchranken vorſchriftsmäßig geſchloſſen ge-
weſen ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Unterdrückung der Emeute der

Oſtender Fiſcher, wobei die Bürgergarde von
ihren Feuerwaffen Gebrauch machte, ſind nach
genauer Meldung 4 Perſonen getödtet, 6 ſchwer
verwundet worden.

Der verſtorbene Fürſt Witltgenſtein, Bruder
der Fürſtin Hohenlohe iſt ſeiner letzten Beſtim
mung gemäß auf ſeiner Beſitzung in der Bretagne
begraben. Des Fürſten Gemahlin war eine
Fiſchertochter, die er als Kellnerin kennen ge-
lernt. Eine ſtaatlich giltige Ehe konnte freilich
nicht abgeſchloſſen werden da der Czar hart-
näckig ſeine Einwilligung, die nothwendig war,
verſagte.

Von Cooktown iſt über Sydney die Nach-
richt eingegangen, daß die Eingeborenen von
Motu den dortigen Miſſionslehrer und 5 chriſt-
liche Eingeborene ermordet haben.

Wegen Verunglimpfung der deutſchen Flotte
reſp. Beleidigung des Korvettenkapitäns Röttger
(es handelte ſich um die Beſprechung von Maß-
nahmen des Kapitäns auf den Marſchall-Jnſeln,
die er gegen Miſſionare ergriffen haben ſollte)
verurtheilte das Berliner Landgericht den Redak-
teur des „Reichsboten“, Paſtor Engel, und den
Paſtor Kriele zu Lauchſtädt bei Woldenberg zu
je 300 Mark Geldbuße, eventuell 20 Tagen Ge-
fängniß.

35. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
Sie wandte ſich ab und vergrub laut auf-

ſchluchzend ihr Haupt in die Polſter der Otto-
mane.

Lady Luch trachtete ſie mit Worten und Lieb-
koſungen zu beruhigen, doch nur halb befriedigt
mußte ſie ſich endlich entfernen und die ver-
waiſte Mutter allein laſſen.

Als ſie auf den Corridor hinaustrat, verließ
eben der Freiherr ſein Zimmer.

Sie erblickend, kam er auf ſie zu.
Sie hatte ihn ſeit dem Tode ſeines Knaben

noch nicht geſehen und erſchrak heftig über die
Veränderung, welche in ſeiner äußeren Erſchei-
nung vorgegangen war.

„Haben Sie Tora geſehen fragte er. „Wie
geht es ihr? Sie will mich nicht zu ſich laſſen
und doch

Er brach ab und ſeufzte ſchwermüthig.
Lady Lucy erzählte ihm, wie ſie ſeine Ge-

Paht gefunden hatte und fuhr dann ſchüchtern
ort:

„Sir Alan, Sie wollen mich nicht für zudring-
lich halten, Sie wollen nicht denken, daß ich mich
unberufen in fremde Angelegenheiten menge,
wenn ich Sie dringend bitte, mir einen Augen-
blick Gehör zu ſchenken. Auch ich weiß, was
Leiden heißt!“

Zwar malte ſich in ſeinen Zügen Ueber-
raſchung, doch ſich faſſend, führte er ſie in ſein
Studirzimmer und bat ſie, Platz zu nehmen, um
ſie dann zu fragen, womit er ihr dienen könne.

„Sir Alan,“ begann ſie ſchüchtern, „ich kann
kann nicht umhin, zu bemerken, daß zwiſchen
Jhnen und Cora nicht Alles ſo iſt, wie es wohl
ſein ſollte. Kann ich Nichts thun, um die Sach-
lage zu beſſern? Jch fürchte, daß die gleiche
Perſon, durch die auch ich leide, hier Unheil an-
geſtiftet hat, aber es will mich bedünken, als
ob die Situation durch Mangel an vollſtändiger

Offenheit noch verſchlimmert würde. Bitte, laſſen
Sie mich ſprechen!“ rief ſie lebhaft, gewahrend,
daß der Freiherr die Abſicht habe, ſie zu unter-
brechen. „Jch kenne die Urſache Jhrer Sorgen.
George Leeſon,“ fügte ſie erröthend hinzu, „hat
mir Einiges mitgetheilt. Sind Sie ſich auh
ganz gewiß, daß Sie Jhre Frau nicht irrig be-
urtheilen. Die Aermſte leidet unbeſchreiblich
durch Jhre Kälte!“

Sir Alan ſeufzte.
„Lady Lucy,“ antwortete er nach einer Weile

ſanft, „ich weiß, wie aufrichtig Jhre Freund-
ſchaft wie gut Jhre Abſicht iſt, doch glauben
Sie mir, nicht durch meine Kälte leidet Cora.
Jch glaube, daß ſie unglücklich iſt, doch eine ohne
Liebe geſchloſſene Ehe kann um ſo weniger eine
glückliche ſein, wenn die Neigung der Frau be-
reits einem Anderen gehörte. Sie hat geliebt,
lange bevor ſie mich kennen lernte, doch an der
Sachlage läßt ſich ohne Eklat jetzt Nichts mehr
ändern. Wir müſſen eben Beide tragen, was
uns auferlegt iſt. Jch erkenne es dankbar an,
daß ſie das Glück zweier Menſchen, welche für
das Leben an einander gebunden ſind, befeſtigen
möchten, aber es iſt nutzlos! Vielleicht in ſpä-
teren Jahren, wenn wir vergeſſen gelernt
haben, bis dahin aber

Sir Alan brach plötzlich ab. Lady Lucy er-
hob ſich.

Sie erkannte aus dem entſchloſſenen Weſen
des rreiherrn, daß für den Moment Nichts zu
hoffen ſei, und ſo nahm ſie denn in gedrückter
Stimmung Abſchied.

Als ſie den ihrer harrenden Wagen beſtieg,
ruhten die Augen des Dieners, welcher ihr den
Wagenſchlag öffnete, verwundert auf dem ſchmerz-
überhauchten Antlitz ſeiner Gebieterin.

Anſtatt, wie er es erwartet hatte, nach Hauſe
zurückzukehren, ertheilte ſie den Befehl, nach
Herrn Leeſon's Atelier gefahren zu werden.

Während deſſen kehrte Alan Vincent in ſein
Atelier zurück und dachte über das nach, was
Lucy zu ihm geſprochen hatte.

Er geſtand ſich, daß, ſo anſcheinend ruhig er
auch ihre Worte entgegen genommen, dieſelben
doch nicht verfehlt hatten den lebhafteſten Ein
druck auf ihn zu machen.

Vielleicht war er dennoch nicht ganz richtig
gegen Cora verfahren; doch hatte nicht Markus,
nachdem er ſeinen Dienſt verlaſſen, ihm einen
Brief geſchrieben, in welchem er ihm mitgetheilt,
er ſei oft und oft der Zeuge heimlicher, leiden-
ſchaftlicher Liebesſcenen zwiſchen dem Grafen und
Lady Cora geweſen

Welche Urſache hätte Markus haben ſollen,
ſolche Behauptungen aufzuſtellen, wenn ſie nicht
auf Wahrheit beruhten

Ueberdies, war er Cora und dem Grafen
nicht ſelbſt auf der Eiſenbahn begegnet Beſaß
er nicht ein Billet mit Cora's Handſchrift, in
welchem ſie dem Grafen von Almaine ihre Ein-
willigung zur Flucht ausſprach

Von welchem Nutzen ſollten, ſo wie die
Sachen ſtanden, Erklärungen ſein können Wo-
mit hätte ſie ſich glaubwürdig ihm gegenüber
rechtfertigen können

Er entſann ſich ihrer Verzweiflung an dem
Abend, an welchem Marianna ſie an das Lager
des ſterbenden Kindes beſchieden er hörte ihre
flehende Bitte an den Arzt:

„O, retten Sie ihn, retten Sie ihn für mich!
Mein Kind iſt mein Alles, was ich auf Erden
beſitze

Sein Herz ward ſeltſam weich geſtimmt gegen
die Frau, welche er immer noch liebte, obwohl
er ſie für unwerth hielt.

Es kam ihm heute ſo unheimlich ſtill in ſeinem
Atelier vor, er fühlte dieſe Stille mit bedrücken-
der Peinlichkeit.

So verließ er das Gemach und gab Befehl,
ſein Pferd zu ſatteln.

Es verlangte ihn danach, hinauszureiten ins
Freie; nicht länger litt es ihn zwiſchen den
Mauern des Hauſes, in welchen er einſt ſo über-
ſelig geweſen war, bevor ſein Glück in Scherben
zerfiel.

Cora hörte ihn von ihrem Zimmer aus die
Treppe hinabgehen und trat ans Fenſter, um
ſeine entſchwindende Geſtalt, ſo lange es ihr
e war, mit den Blicken zu verfolgen.

enige Minuten ſpäter klopfte ihre Dienerin,
um auf ihr Herein mit der Botſchaft einzutreten,

daß der Freiherr zu ſeiner Mutter geritten ſei
und erſt am Morgen zurückkehren würde.
Jn der ihr ſeit dem Verluſt ihres Kindes

eigenen, gleichgültigen Weiſe hörte Cora die Mel-
dung an.

„Jch bedarf Jhrer heute nicht mehr,“ verab-
ſchiedete ſie dann die Zofe. „Sie ſind immer
ſehr aufmerkſam gegen mich und mir allzeit treu
ergeben geweſen,“ fügte ſie mit mattem Lächeln
hinzu. „Jch werde Jhnen das nie vergeſſen!“

„Ach, ich wollte, ich könnte meine Ergebenheit
durch die That beweiſen und wirklich Etwas für
Mylady thun,“ ſtammelte das Mädchen, während
es in ihren Augen feucht aufſchimmerte.

Als ſie die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte
und draußen den Korridor durchſchritt, ſprach
das ihre Herrin wirklich liebende Mädchen leiſe
vor ſich hin:

„O, wie wehmüthig Mylady ſprach, gerade als
wollte ſie Abſchied fürs Leben nehmen!“

Nachdem die Hofe ſich entfernt hatte, ſchritt
Cora mit feſt in einander geſchlungenen Händen
im Gemach auf und nieder.

Bittere Erinnerungen waren es, welche ihr
vor der Seele ſchwebten.

Sie gedachte ihrer Kindheit, des Todes der
Eltern, des Lebens, welches ſie dann mit dem
Bruder in Tryſt geführt, des Grafen von Al-
maine, der traurigen Zeit in Rom, ihres kurzen,
glücklichen Liebesleben, ihrer Verehelichung, der
Geburt ihres Kindes, des Stolzes und der Freude,
welche Sir Alan empfunden, und dann des
düſteren Schattens, welcher mit dem Wiederer-
ſcheinen des Grafen von Almaine auf ihr Da
ſein gefallen war, um nicht mehr von demſelben
zu weichen.
Ihr Haupt ſank tief auf die Bruſt herab ihre,

Lippen bebten.
Sie trat an ihren Schreibtiſch und entnahm

demſelben einige Briefe, Schreiben von der Hand
ihres Gatten und ihres Bruders dieſelben wa-
ren mit farbigen Bändern zuſammengebunden.

Cora nahm dieſelben und verbarg ſie in der
Taſche ihres Kleides. Dann begab ſie ſich lang
ſamen Schrittes nach dem Zimmer, welches ihr
Knabe inne gehabt hatte.

Alles in dem Raume war noch völlig unver-
ändert, wie es zu Lebzeiten des Kindes geweſen,

nur er fehlte
Sie ſank vor der Lagerſtätte ihres todten

Lieblings auf die Knie nieder und vergrub ihr
Antlitz in die Kiſſen, auf welchen der Kopf ihres
Knaben im letzten Todeskampf geruht hatte.

„Es kann keine Sünde ſein, wenn man ſich ſo
elend und des Leidens ſo müde fühlt,“ flüſterte
ſie. „Jhm iſt Nichts daran gelegen und
vielleicht wird es nie irgend Jemand erfahren

Wie lange ſie ſo zugebracht, ſie wußte es wohl
ſelbſt kaum.

Endlich erhob ſie ſich.
Jm Hauſe war längſt Alles ſtill geworden.

Sie verließ das Zimmer und begab ſich nach
dem Atelier ihres Gatten.

Jn einer Ecke des weiten Raumes ſtand ein
großer Schrank, in welchem Sir Alan auch ver-
ſchiedene Chemikalien und ſtarke Gifte, deren er
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bedurfte, aufzuheben
flegte.v Das Licht, welches ſie mitgebracht hatte, auf

einen daneben ſtehenden Tiſch ſtellend, öffnete
Cora eine der Flügelthüren des Schrankes. Sie
blickte minutenlang forſchend hinein und griff
nach mehreren Fläſchchen, ehe ſie jenes fand,
welches ſie ſuchte.

Doch dann ihre Hand bebte nicht während
ſie ſich nach der kleinen Phiole ausſtreckte, auf
welcher mit deutlichen Lettern: Belladonna zu
leſen ſtand.

Kein Lid an ihr zuckte, indem ihre Augen das
furchtbare Wort trafen; ihr ſtarrer Blick zeugte
vielmehr von einem unerſchütterlichen Entſchluß,
der ſie ganz und voll beſeelte.

Die Schrankthür ſchließend, trat ſie um zwei,
drei Schritte zurück; jetzt löſten ihre Finger den
Stöpſel, noch einige Minuten, die ſich zu Ewig
keiten dehnten, dann blitzſchnell erhob ſie den
Arm und ſetzte das verhängnißvolle Fläſchchen
mit ſeinem todtbringenden Jnhalt an ihre
Lippen

(Fortſetzung folgt.)

vu—vr—äö Rebacion, Synelyreſſeheng und Verlag von T. Le d h old t in Merſeburg, tenb. Squipiay 5.
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